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Geſetz-Sammlung 
fuͤr die 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 


—— Nr. 4. 


(Nr. 2924.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 24. Oktober 1847., betreffend das Verbot des 
Debits der Verlags- und Kommiſſionsartikel des vormaligen literariſchen 
Inſtituts zu Heriſau, jetzt der M. Schlaͤpferſchen Buchhandlung daſelbſt, 
fuͤr den ganzen Umfang der Monarchie. 


n Folge der Beſchluͤſſe der Deutſchen Bundesverſammlung vom 18. es 
bruar und 17. Juni d. J. beſtimme Ich hierdurch für den ganzen Umfang 
der Monarchie, daß für Verlags⸗ und Kommiſſionsartikel des vormaligen lite⸗ 
rariſchen Inſtituts zu Heriſau, jetzt der M. Schlaͤpferſchen Buchhandlung da⸗ 
ſelbſt, eine Debitserlaubniß (Verordnung vom 23. Februar 1843. F. 11. Nr. 3.) 
nicht mehr ertheilt und der Debit bisher erlaubter Verlags- und Kommiſſions⸗ 
Artikel des genannten literariſchen Inſtituts und der genannten Buchhandlung 
nur noch in ſoweit geſtattet ſein ſoll, als es zur Aufraͤumung der, ſchon vor 
Publikation des gegenwärtigen Erlaſſes von inländifchen Buchhaͤndlern wirklich 
angekauften Exemplare noͤthig ift, deren Zahl die Polizeibehörde deshalb bei 
jedem zur getreuen Angabe hierüber verpflichteten Buchhändler genau feſtzu⸗ 
ſtellen hat. — Im Uebrigen ſoll der Debit ſaͤmmtlicher jetzigen und zukuͤnftigen 
Verlags⸗ und Kommiffionsartifel des literariſchen Inſtituts zu Heriſau und 
der M. Schlaͤpferſchen Buchhandlung bei Vermeidung der durch die Verord⸗ 
nung vom 18. Oktober 1819. Art. XVI. Nr. 5. und den Erlaß vom 6. Au⸗ 

uft 1837. Nr. 4. angedrohten und mit der im zweiten Satze des H. 14. der 
Verordnung vom 30. Juni 1843. beſtimmten Maaßgabe anzuwendenden 
Strafe bis auf Weiteres gaͤnzlich verboten ſein. 

Dieſer Mein Befehl iſt durch die Geſetzſammlung zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß zu bringen. 

Sansſouci, den 24. Oktober 1847. 


Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminiſterium. 
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Jahrgang 1848. (Ir. 2924 —2925.) (Fr. 2925.) 


Ausgegeben zu Berlin den 10. Februar 1848. 


„ 


(Nr. 2925.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 29. November 1847., betreffend die $$. 2. und 
15. des unter dem 23. April 1847. Allerhoͤchſt genehmigten Reglements 
zur Bildung eines Unterſtuͤtzungsfonds fuͤr die emeritirten evangeliſchen 
Geiſtlichen der Provinz Brandenburg. 


Ai Ihren Bericht vom 9. d. M. beſtimme Ich hierdurch, daß die $$. 2. 

und 15. des unter dem 23. April d. J. von Mir genehmigten Reglements zur 

Bildung eines Unterſtuͤtzungsfonds für die emeritirten evangeliſchen Geiſtlichen 

der Provinz Brandenburg zugleich mit dieſem Meinem Erlaß durch die Geſetz— 

ſammlung zur allgemeinen Kenntniß und Nachachtung gebracht werden. 
Charlottenburg, den 29. November 1847. 


Friedrich Wilhelm. 
An die Staatsminiſter Eichhorn, v. Bodelſchwingh und Uhden. 


Reglement 


des Unterſtuͤtzungsfonds fuͤr die emeritirten evangeliſchen Geiſt— 
lichen der Provinz Brandenburg. 


H. 2. 

Berechtigte Zur Theilnahme an dem Unterſtuͤtzungsfonds ſind alle in der Provinz 
= Thel 1 Brandenburg angeſtellte evangeliſche Geiſtlichen, ſowohl auf Stellen Koͤniglichen, 
mer. als auf denen Privatpatronats berechtigt, welche das Recht haben, bei ihrer 

Emeritirung einen Antheil von dem Einkommen der Stelle zu erhalten. Dazu 
gehoͤren namentlich auch Rektoren ſtaͤdtiſcher Schulen, welche gleichzeitig eine 
Predigerſtelle verwalten, in Anſehung ihrer geiſtlichen Stelle und ruͤckſichtlich des 
von dieſer herruͤhrenden Einkommens. 


Dagegen find zum Beitritt zum Unterſtuͤtzungsfonds nicht berechtigt: 


a) Pfarrgehuͤlfen und Huͤlfsgeiſtliche, die zwar ordinirt find, deren Anſtel⸗ 
lung aber nur eine voruͤbergehende iſt, entweder fuͤr Lebzeiten des Geiſt⸗ 
lichen, dem ſie adjungirt ſind, oder bis zur anderweitigen Organiſation 
der Parochie, in der ſie fungiren; ; 

b) ſolche Geiſtliche, die bei einer Emeritirung nicht nach HH. 528. und 529, 
Tit. 11. Th. II. des Allgemeinen Landrechts oder den provinzialrecht— 
lichen Vorſchriften behandelt werden, ſondern aus einem beſonderen, fuͤr 
ihre Dienſtkategorie beſtehenden Penſionsfonds Ruhegehalt empfangen, 
als Divifiond- und Garniſonprediger, ſowie die Prediger bei militairiſchen 
Erziehungsanſtalten. 

Die 
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Die Geiſtlichen an Gefangen-, Kranken- und Strafanſtalten gehören 
nur dann dem Verbande des Unterſtuͤtzungsfonds an, wenn ſie im Falle der 
Emeritirung keine Penſion vom Staate oder aus den Mitteln der Anſtalten, 
welchen ſie angehoͤren, empfangen, ſondern ihnen ihr Ruͤckzugsgehalt aus dem 
Einkommen der Stelle gewaͤhrt werden muß, und gebuͤhrt dem Konſiſtorium 
der Provinz Brandenburg die Entſcheidung, ſobald von einem ſolchen Geiſtli⸗ 
chen ein Anſpruch auf den Beitritt erhoben wird. 

Die Geiſtlichen, die zur Theilnahme an dem Unterſtuͤtzungsfonds berech⸗ 
tigt find, find auch dazu verpflichtet. Namentlich find fie gehalten, die im H. 9. 
angeordneten Beitraͤge zu dem Fonds zu entrichten, u. ſ. w. 


$. 15. 
Zur Beguͤnſtigung der Zwecke der Anſtalt werden derſelben folgende be— 
ſondere Rechte verliehen: 

1) die Rechte einer moraliſchen Perſon und in ihren Beziehungen nach außen, 
dure Behufs Erwerbung von Grundſtuͤcken, die Rechte einer Kor: 
poration; 

2) die Vorrechte des Fiskus in Prozeſſen, ſowie dieſelben anderen unmittel⸗ 
baren Staatsanſtalten zuſtehen; 

3) die Stempelfreiheit bei allen Verhandlungen in Sachen der Anſtalt, und 
fuͤr die Lebensatteſte, welche Behufs Empfangnahme der Ruhegehalts— 
zuſchuͤſſe erforderlich find (F. 16.); 

4) die Befreiung von Gerichtsſporteln. 

ꝛc. 


(Nr. 29282926.) 5 * (Nr. 2926.) 


Beſondere 
R 


echte der 


Anſtalt. 
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(Nr. 2926.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 29. November 1847., betreffend die Erhebung 
einer Wildpretſteuer in der Stadt Frankfurt zum Beſten der ſtaͤdtiſchen 
Armenkaſſe. 


Auf Ihren Bericht vom 6. d. M. genehmige Ich, daß von dem nachbe⸗ 
nannten Wildpret beim Eingange in die Stadt Frankfurt eine Steuer zum 
Beſten der ſtaͤdtiſchen Armenkaſſe nach folgenden Tarifſaͤtzen erhoben werde: 
von einem Stuͤck Rothwild 3 Rthlr.; von einem Stuͤck Dammwild 2 Rthlr.; 
von einem Schwein 1 Rthlr. 15 Sgr.; von einem Reh 20 Sgr.; von einem 
Friſchling 20 Sgr.; von einem Faſan, einer Waldſchnepfe, einem Birkhuhn, 
einem Haſelhuhn, einem Auerhahn oder einem Trappen, 5 Sgr.; von einem 
Haſen 2 Sgr.; von einer wilden Ente 1 Sgr. — Fuͤr das Ziemer eines 
Hirſches, Schweines oder Rehes iſt die Hälfte und fuͤr die Keule oder das 
Vorderblatt dieſer Thiere, ſowie fuͤr den Kopf eines Schweines der vierte 
Theil des Steuerbetrages von dem ganzen Thiere zu erheben. Das jenige 
Wild, welches von dem zum Zollverein nicht gehoͤrigen Auslande eingeht, 
bleibt unter den in der Beſtimmung des Artikels 3 zu I. des Vertrages vom 
8. Mai 1841. wegen Fortdauer des Zoll- und Handelsvereins (Geſetzſammlung 
Seite 141.) angegebenen Vorausſetzungen von der Wildpretſteuer befreit. — 
Bei Erhebung dieſer Steuer find die zum Schutze der Schlachtſteuer beſtehen⸗ 
den Strafbeſtimmungen zur Anwendung zu bringen. 

Mein gegenwärtiger Befehl iſt durch die Geſetzſammlung zur oͤffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 

Charlottenburg, den 29. November 1847. 


Friedrich Wilhelm. 


An die Staatsminiſter v. Bodelſchwingh und v. Duͤesberg. 


(Nr. 2927.) 


e 


(Nr. 2927.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 10. Januar 1848., betreffend das Verfahren 
bei der Aufnahme von Auslaͤndern in den dieſſeitigen Unterthanenverband. 


habe aus dem Berichte des Staatsminiſteriums vom 27, v. M. erſehen, 
daß nicht ſelten Auslaͤndern, deren Naturaliſationsgeſuche auf den begruͤndeten 
Widerſpruch der Gemeinde des Orts der beabſichtigten Niederlaſſung zuruͤckge⸗ 
wieſen waren, bald nachher die Aufnahme an dieſem Orte dennoch hat bewil⸗ 
ligt werden muͤſſen, weil ſie nach ihrer Zuruͤckweiſung unter dem Vorgeben, 
ſich in einer andern Gemeinde niederlaſſen zu wollen, und auf Grund der Zu⸗ 
ſtimmung dieſer Gemeinde, die Eigenſchaft eines Preußiſchen Unterthans er— 
worben hatten. — um ſolchem Mißbrauche fuͤr die Zukunft vorzubeugen, be⸗ 
ſtimme Ich hierdurch nach dem Antrage des Staatsminiſteriums, daß die Lan⸗ 
despolizei⸗Behoͤrden ermaͤchtigt ſein ſollen, an die Verleihung der Eigenſchaft 
als Preußiſcher Unterthan kuͤnftighin die Beſchraͤnkung zu knuͤpfen, daß inner⸗ 
halb eines Zeitraums von 3 Jahren, vom Tage der Ausſtellung der Natura— 
liſationsurkunde an gerechnet, die Befugniß des Aufgenommenen zur Wahl 
eines andern inlaͤndiſchen Wohn- oder lufenthaltsorts in Ermangelung der 
Zuſtimmung der Gemeinde dieſes letzteren, lediglich nach den in dem Geſetze 
uͤber die Erwerbung und den Verluſt der Eigenſchaft als Preußiſcher Unter⸗ 
than vom 31. Dezember 1842. §. 7. Nr. 2— 4. und 8. für Ausländer ertheil- 
ten Vorſchriften zu beurtheilen ift. 

Mein gegenwärtiger Befehl iſt durch die Geſetzſammlung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 10. Januar 1848. 


Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminiſterium. 


(Nr. 29272928.) (Nr. 2928.) 


a . 


(Nr. 2928.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 21. Januar 1848., betreffend die der Stadt 
Benneckenſtein in Bezug auf den chauſſeemaͤßigen Ausbau und die Unter: 
haltung des im dieſſeitigen Gebiete belegenen Theils der Straße von 
Hohegeiß über Benneckenſtein nach Haſſelfelde bewilligten fiskaliſchen 
Vorrechte. ö 


Ne Ich durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage den chauſſeemaͤßigen 
Ausbau des im dieſſeitigen Gebiete belegenen Theils der Straße von Hohegeiß 
uͤber Benneckenſtein nach Haſſelfelde durch die Stadtgemeinde Benneckenſtein 
genehmigt habe, beſtimme Ich, daß die Vorſchriften der Verordnung vom 
11. Juni 1825. (Geſetzſammlung für 1825. Seite 152.) in Betreff der Ent⸗ 
nahme von Chauſſeeneubau- und Unterhaltungsmaterialien von benachbarten 
Grundſtuͤcken, ſowie das Expropriationsrecht fuͤr die zur Chauſſee erforderlichen 
Grundſtuͤcke auf die oben gedachte Straße Anwendung finden ſollen. Zugleich 
will Ich der Stadt Benneckenſtein das Recht zur Erhebung des Chauffeegeldes 
für drei Viertelmeilen nach dem für die Staatschauſſeen geltenden Chauſſeegeld⸗ 
Tarif vom 29. Februar 1840. verleihen. Auch ſollen die zufäglichen Beſtim⸗ 
mungen dieſes Tarifs, ſowie alle fuͤr die Staatschauſſeen beſtehende polizeiliche 
Beſtimmungen, insbeſondere die Vorſchriften der Verordnung vom 7. Juni 
1844. uͤber das Verfahren bei Unterſuchung und Beſtrafung von Chauſſeegeld⸗ 
und Chauſſeepolizei-Rontraventionen auf die gedachte Straße Anwendung 
finden. Der gegenwaͤrtige Befehl iſt durch die Geſetzſammlung zur oͤffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 
Berlin, den 21. Januar 1848. 


Friedrich Wilhelm. 


An den Staats- und Finanzminiſter v. Duͤesberg. 


(Fr. 29209.) 


1 


(Nr. 2929.) Verordnung wegen Errichtung eines evangeliſchen Ober⸗Konſiſtoriums. Vom 
28. Januar 1848. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen dc. ıc. 


haben beſchloſſen, für die obere Leitung des evangeliſchen Kirchenweſens eine 
andere Einrichtung eintreten zu laſſen, und verordnen zu dieſem Zwecke, mit 
Ruͤckſicht auf die Vorſchlaͤge der im Jahre 1846. verſammelt geweſenen evan⸗ 
geliſchen General-Synode, nach dem Antrage Unſeres Staatsminiſteriums, 
was folgt: * 


Es ſoll eine obere Kirchenbehörde für die evangeliſche Landeskirche unter 
dem Namen: „Evangeliſches Ober- Konſiſtorium“ in Berlin errichtet 
werden. 8 2 


Zu beftändigen Mitgliedern des Ober-Konſiſtoriums werden Wir eine 
Anzahl von Männern evangeliſchen Bekenntniſſes, geiſtlichen und weltlichen 
Standes berufen. 

§. 3. 


Zur Berathung wichtigerer Angelegenheiten ſollen dieſer Verſammlung 
die Vorſitzenden der Provinzialkonſiſtorien und die Generalſuperintendenten hin⸗ 
utreten. In Verhinderungsfaͤllen koͤnnen die Vorſitzenden der Provinzialkon⸗ 
ſiſtorien durch ein weltliches Mitglied, und die Generalſuperintendenten durch 


ein geiſtliches Mitglied des Konſiſtoriums ſich vertreten laſſen. 


§. 4. 

Den Vorſitz im Ober⸗Konſiſtorium führt Unſer Miniſter der geiſtlichen 
Angelegenheiten, in deſſen Vertretung ein von Uns zu ernennender Vice⸗ 
Praͤſident. 

$. 5. 

Das Ober-⸗Konſiſtorium bildet für alle evangeliſch-kirchlichen Angelegen— 
heiten, welche nach $. 1. der Verordnung vom 27. Juni 1845. (Geſetzſamm⸗ 
lung von 1845. S. 440.) in Verbindung mit F. 2. der Dienſtinſtruetion für 
die Provinzialkonſiſtorien vom 23. Oktober 1817. (Geſetzſammlung von 1817. 
Seite 237.) und Littr. B. Nr. 14. der Order vom 31. Dezember 1825., 
betreffend eine Abänderung in der bisherigen Organiſation der Provinzial⸗ 
Verwaltungsbehoͤrden (Geſetzſammlung von 1826., Seite 5.) dem amtlichen 
Wirkungskreiſe der Provinzialkonſiſtorien zugewieſen ſind, die oberſte kirchliche 
Behoͤrde. In Disziplinarangelegenheiten gehen zugleich die in den Ordern 
vom 12. April 1822. (Geſetzſammlung von 1822., Seite 105.) und vom 
27. April 1830. (Geſetzſammlung von 1830., Seite 81.) dem Miniſter der 

geil en Angelegenheiten übertragenen Befugniſſe auf das Ober-Konſiſtorium 
uͤber. 
(Nr. 2929.) Daſ⸗ 
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Daſſelbe ſteht in allen diefen Angelegenheiten mit den Provinzialkonſiſto⸗ 
rien in unmittelbarem amtlichen Verkehr, fordert von ihnen Bericht und ent⸗ 
ſcheidet auf Anfragen und Rekursbeſchwerden unmittelbar. Gegen dieſe Ent⸗ 
ſcheidungen findet ein weiterer Rekurs an den Minifter der geiſtlichen Ange- 
legenheiten nicht ſtatt. ˖ 

In denjenigen Fällen, in welchen es einer Berichterſtattung an Uns, 
oder einer Mitwirkung von Behoͤrden anderer Reſſorts bedarf, faßt das Ober⸗ 
Konſiſtorium ſeine Vorſchlaͤge und Wuͤnſche in die Form von Gutachten oder 
Anträgen, und legt dieſelben dem Miniſter der geistlichen Angelegenheiten zur 
weiteren Veranlaſſung vor. 


$. 6. 

Eine Zuſammenberufung der groͤßeren Verſammlung des Ober-Konſiſto⸗ 
riums (F. 3.) findet regelmaͤßig alle Jahr einmal ſtatt; außerdem ſo oft es 
nach dem Ermeſſen des Vorſitzenden das Beduͤrfniß erheiſcht. 

An dieſe größere Verſammlung werden gewieſen: 

1) alle Disziplinarſachen wider Geiſtliche und Kandidaten, in welchen in 
erſter Inſtanz auf Verluſt des Amts oder der Wahlfaͤhigkeit, auf un⸗ 
freiwillige Verſetzung, oder auf Demeritirung erkannt iſt; 

2) der Vortrag der jahrlichen Verwaltungsberichte der Provinzialkonſiſto⸗ 
rien und die Beſchlußnahme uber die daran ſich knuͤpfenden Maaßnah⸗ 
men und Antraͤge; g 

3) die ſchließliche Berathung uͤber neue organiſche Einrichtungen fuͤr das 
evangeliſche Kirchenweſen. 

Der Vorſitzende iſt befugt, auch andere, wichtige Gegenſtaͤnde an die groͤßere 
Verſammlung zu verweiſen. 


§. 7. 
Die Beſchluͤſſe des Ober-Konſiſtoriums erfolgen in kollegialiſcher Form. 
In Disziplinarſachen haben ſich diejenigen Mitglieder, welche bei der Entſchei⸗ 
dung in erſter Inſtanz mitgewirkt haben, ihrer Stimme zu enthalten. 


$. 8. 
Unſer Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten iſt beauftragt, wegen Aus⸗ 
eu dieſer Verordnung das Weitere zu veranlaſſen. 
rkundlich haben Wir dieſe Verordnung Allerhoͤchſtſelbſt vollzogen und 
mit Unſerem Königlichen Inſiegel bedrucken laſſen. 
Gegeben Berlin, den 28. Januar 1848. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Prinz von Preußen. 
Muͤhler. v. Rother. Eichhorn. v. Thile. v. Savigny. 
v. Bodelſchwingh. Graf zu Stolberg. UÜhden. Frhr. v. Canitz. 
v. Duͤesberg. v. Rohr. N 


